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Beım Begräbnis des umstrıttenen Miınısterpräsiıdenten Hans Filbinger
1mM Freiburger unster 1% Aprıl Z007 stellte der Minıisterpräsident VO

Baden-Württemberg, Günther Qettinger, 1n seıner Traueransprache fest
„Anders als In einıgen Nachrufen lesen, gılt es festzuhalten: Hans Filbin-
ZEY WWarTr eın Natıionalsozıalıst. Im Gegenteıl: Er WMWar e1in Gegner des NS K
ım es. Allerdings Lonnte sıch den Zwängen des Regımes ebenso WwenıQ
entziehen OLE Miıllionen andere.“ Die Empoörung autseıiten der Opfer un
Nachkommen der Opfter der NS-Verbrechen un: des Holocaust War orofß,
hat sıch Mınisterpräsident Qettinger doch der Legıitimationsstrategien des
Verstorbenen edient.

Diese miıssglückte TIrauerrede 181 auch eın Beispiel für miıssglücktes Erın-
111 un: Erinnerungslernen, das der moralischen Integrität un der histor1-
schen Zuverlässigkeit entbehrt. Hans Filbinger W ar eın gahz „normaler“
Mılıtärjurist 1n eıner Diktatur SCWCESCHH, der durch se1ın TIun das NS-Regime
stutzte: Formalhjuristisch INa Günther Qettinger Recht haben Im Sınn des
Erinnerungslernens un: der moralıischen Folgen, die daraus zıehen S1Nd,
verhindert der Wortlaut der ede eıne ANSZECIMNCSSCIIC Auseinandersetzung
MI1t dem Natıionalsozialısmus un: befördert Beliebigkeit, W as Bedeutungen
historischer Informationen angeht. Erst aufgrund des öffentlichen Drucks
Wr Qettinger bereıt, sıch entschuldıgen un: dıe Formulierung be-
dauern, W 4S aber letztlich bedeutet, A NS Erinnerungslernen, sobald CS poli-
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tischem Kalkül un Interesse unterworten wiırd, sıch un: das eigentliche
Ziel vertehlt, eine moralısche Sensibilisierung hervorzuruten. Verletzung
un: Autfhebung VO Menschenwürde können nıemals Recht se1n, auch
WCCI11I1 S1e 1mM Natıionalsozialısmus legal

Das Freiburger Forum für Erinnerungsarbeit
Erinnerungslernen als dıe moralıisch-historische Seıte des kommuniıkativen
Gedächtnisses stand 1m Vordergrund eıner Tagung Maärz 2607 der
Evangelischen Fachhochschule Freiburg. Im Zentrum der Tagung stand die
Erkenntnıis, A4aSs Erinnerung die Opfter (und dıe Täter) keineswegs N
7zwecklicht der VO parteipolitischem Interesse „kolonisıiert“ werden darf
Die Auseinandersetzung gerade auch mI1t der eigenen Bıografie un: Famiıli-
engeschichte lässt Abgründe erkennbar werden, die jedes Miıtglied der heu-
tıgen Gesellschaft bestimmten Bedingungen für NS-Gedankengut
anfällig machen ann un: Ideologıe desens1ıbilisiert der al Gleich-
gültigkeıt (der schliımmste Feıiınd der Menschlichkeit, ]lie Wıesel?) hervor-
rutt Die Virulenz der NS-Ideologie sollte nıcht unterschätzt werden, zeıgt
doch eine Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung eıne atente Antallıgkeit für
Antısemı1utismus un natıonalsozıalistisches Gedankengut 1ın der deutschen
Bevölkerung.‘ Sehr häufig 1St diese Antälligkeit eher subkutan, einem
Image A4aUS Engagement un: (scheinbarer) Betroftenheit verborgen.‘

Politische Korrektheit ers2is Erinnerungsarbeit
Kaum ırgendwo 1St haufıig dıe Frage ach der ‚Political Correctness’ 1m
Spiel W1€e 1mM Gedenken die Verbrechen des NS-Regimes. Eıne unbe-
dachte AÄußerung kostete Bundestagspräsidenten un Mınıstern ıhr Amt
Eıne Rede, die, selbst WenNnn S1e ZuEt gemeınt un zuLt vorbereıtet iSt: nıcht gC-
L1au den verlangten Ton trıfft der unterschwelliıg eıne mangelnde Sensı1b1-
lıtät für die Thematık erkennen Jässt, annn dem Redner TL Verhängnis

Vgl Olat Schwencke (F, Erinnerung als Gegenwart, Loccumer Protokolle, 198% 15/
http://www.migration-info.de/migration_und_bevoelkerung/artikel/06 003htm
Zur Tagungsdokumentation sıehe: Wıilhelm Schwendemann/Reinhold Boschki/Jürgen
ausch/Vera Schäfer UK zer Generatıionen nach Auschwitz. Wıe ıst Erinnerungsle
heute noch möglıch® FEAa Verlag, üunster 2008
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werden. An Gedenktagen zeıgt sıch diese krampfhafte Suche ach politı-
scher Korrektheit in tast jeder öffentlichen ede un Handlung: (zestanzte
Satze; moralische Appelle für Frieden und Gerechtigkeıit, eın Aufruf, nıe-
mals VELISCSSCIL, die ımmer gleichen Zıtate Z Erinnerung ıSE das (8*
heimnıs der Erlösung!, Erlösung eigentlich?) un: VOT allem das VGE=

einnahmende, kollektwe . Wr „ Wir, dıe WIrFr 1er versammelt siınd “
. Wr eriınnern uns heute „ Wır Deutschen mussen “ wobe!l das Ich
des Redenden völlig ın den Nebel eıner fiktiv-heraufbeschworenen (76-
meinschaft dıtfundıiert. Schnell zeıgt sıch Unbeholfenheıt, Ja Hilflosigkeit
angesichts der Monstrosıtät des Holocaust.>

Politische Korrektheit eiım Gedenken zielt auf eıne außerliche Haltung,
ein öffentliches Image. Sıe 111 zeıgen, A 11a diesem Thema’ bemüht
1St och die ınnere Beteiligung bleibt me1lst außen VO  —$ Im Bliıck auf
pädagogische Prozesse sınd WIr überzeugt, 4SS ‚Political Correctness’ Er-
innerungslernen eher verhindert enn Öördert. Eın Vergleich zwischen
Schüleraufsätzen un: Politikerreden FAHT: Erinnerung Auschwitz ze1et,
W1e€e sehr die Schülerinnen un Schüler Formeln un: Wendungen VO Politi-
ern und Kırchenvertretern für ıhr eigenes Sprechen übernehmen.‘ Wırd
Eriınnerung reduzıiert aut politische Korrektheit, wirkt s1e kontraproduktiv.
Erinnerung z1ielt nıcht auf Korrektheıit, sondern auf Authentizıtät, auf eıne
Veränderung der ınneren Haltung. Erinnerung 11NUSS selbstreflexıv, selbst-
kritisch un: begegnungsorientiert se1n, nıcht strategisch, utilitarıistisch. S1e
zielt nıcht auf eıne ‚tormale’ Haltung, sondern aut eın ‚Siıch-Verhalten’. as
ertordert Auseinandersetzung und ınnere Beteiligung. Intendiert 1St eın 1N-

Dıskurs, nıcht ein ‚schlechtes Gewissen’, das eıne offene Auseıiınan-
dersetzung, mıiıt eıgener Biografie 110 Familientradıtion, weıt mehr
verhindert enn ermöglicht. Dazu 1St eıne emotionale Dımensıion des Ler-
C115 nötıg, dıe ber Betroffenheit hinausgeht un: die Gefühle der TIrauer
ermöglıicht.

[)as Bemühen „Political Correctness“ wırd analog auch Tag der Kinderrechte,
Welt-Frauentag, Welt-AIDS- Iag USW. sichtbar, allerdings ohne die Tiefendimension W1€e
beim Auschwitz-Gedenken, da hiıer 1n der Regel keine familienbiografisch bedingten
Blockaden un uneingestandenen Schuldgefühle oibt.
„Sıch herauslösen aus der Sprache, dıe hiıer oilt  c mre Kertesz). Stefan Altmeyer/Reinhold
Boschkı, Erinnerungslernen UN den Bedingungen öffentlicher Gedenkkultur, 1n Jahr-
buch für Bıblische Theologıe, 200 Be1 der Studie wiırd allerdings uch deutlich, dass Schü-
erinnen un: Schüler jenseıts der formelhaften Sprache durchaus eigene Zugänge ZUrr Erıin-
NCIUuUNg entwickeln.
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Als Lehrender 111 I11all oft nıcht wahrhaben, 4aSSs eım Umgang RBRUE dem
Thema Auschwitz aufseiten der Lernenden Irauerprozesse entstehen. Der
Fundamentaltheologe Jüurgen Manemann hat be] der Tagung eıne
„ Ethik der Traner“ eingeklagt, die nıcht der Oberftläche eıner formalen
Erinnerungsgeste stehen bleibt, sondern die Erinnerung als den einzelnen
anrührenden Akt kennzeıchnet, der ın Solidarıtät mIt den Toten der Ner-
gangenheit un den Leidenden der Gegenwart trıtt. Manemann begründet
elne solche Erinnerungsethik A4US der emorı1a passıon1s’ der jüdıschen und
christlichen Tradıtion, dıie eiıne Kultur der Erinnerung Aun Folge hat un: ha-
ben 11USS

Eın weıterer Weg der Begründung einer Erinnerungskultur liegt 1n
eınem genumn christlichen JTopos. Die christliche Rechtfertigungslehre
(Rechttertigung allein aus dem Glauben) formuliert auf der anthropologi1-
schen Ebene eıne estimmte Selbstwahrnehmung un: en anderes Selbst-
verständnıs, weıl sS1Ce eın anderes Sınnangebot für gelingendes Leben
den SOgCNANNTLEN Lifestyle anbietet. Die theologische Grundlinie dieser
deren orm der Selbstwahrnehmung VOTaUS; 4SS eın Mensch seıne
Wüuürde nıcht Aaus sıch selbst hat, sondern AaUS der Beziehung Gott,; als
(sottes geliebtes Geschöpf. Sıch als geliebtes Geschöpf (sottes erkennen,
bedeutet loslassen können un: sıch TeENNEN VO  — Fassaden un: sıch selbst
41418SSeLZeEeN können, hne den Boden den Füßen verlieren. Hıer be-
kommt Erinnerungslernen eıne christologische un: soteri10logische Rah-
INUNG, enn Geliebtsein ın (3Of1fT bedeutet, kritisch mıiıt sıch selbst un VCI-

stellter Erinnerung umgehen lernen 1mM Erinnern den, der uns

unbedingt angeht.‘

Erinnerungslernen: uzel®?
„Die Forderung, 4SSs Auschwitz nıcht och eiınmal sel, 1St die allererste
Erziehung.:” Miıt diesem inzwıschen hınlänglich bekannten Satz eröffnete
der Soziologe un: Philosoph Theodor Adorno 1966 seınen Vortrag ber

Vgl Johann Baptıst Metz, Memaorıa Passı0n1s. FEın hrovozierendes Gedächtnis In pluralisti-
scher Gesellschaft, Freiburg 2006
Vgl Wıilhelm Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürfe, Sınndeutungen: Eıne Praktische
T’heologie gelebter Religion, Guütersloh 1998
Theodor Adorno/Raolf Tiedemann (He.), Theodor Adorno, Gesammelte Schriften,
Berlın 2003
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die „Erziehung ach Auschwitz“. Der Auftrag jede Erziehung 1St dem-
ach eıner ach Entbarbarısierung, der die Bedingungen, die Jjene Barbare1
zeıtigten; An Ausgangspunkt hat Adorno bezweıtelt, 4SS CS 1e] Sınn
macht, der Wiederholung entgegenzuarbeıten, indem INan allgemeıine
Werte appelliert der ber die posıtıven Qualitäten der verfolgten Minder-
heıten autklärt. Vielmehr musse ach den Wurzeln in den Verfolgern g_.
sucht werden. Aus Adornos Vortrag lassen siıch ennoch Z7wel Fragen 1blei-
e  =) Was oll ber den Holocaust bzw. die Schoa vermuittelt werden un: 01€
oll 1eSs geschehen?

Weıter stellt siıch die Frage ach den )) grundsätzlıcheren Implikationen
des Auschwitz-Geschehens für jede «& 10  Erziehung“. Hınsichtlich der Belange
eıner „Holocaust FEducation“ haben dıe Beobachtungen AaUuUsSs der schulischen
Praxıs geze1gt, A4SSs diese Fragen IA beantwortet werden können
Einbezug mehrerer Aspekte. SO ISt der Unterricht eın Feld VO nterak-
tiıonen, VO soz1alen Handlungen, dıe sıch aufeinander beziehen. Dass die
Haltung des Erziehers dabe1 nıcht unwesentlich IS zeıgen auch die
Erinnerungen VO Davıd Wagner. In seınem Beıtrag „Schöne deutsche
Schuldgefühle CC beschreibt sehr eindrücklich, W1€e eıne Lehrerin 1m Relig1-
onsunterricht durch ıhre moralisierende Arft eıne Auseinandersetzung mıiıt
dem Holocaust weitgehend verhindert un zudem Schuldgefühle seıtens
der Schüler evozıert.!?

Darüber hınaus sind 1n dieser Interaktion didaktische Arrangements un:
eingesetzte Medien‘, so7z1al erwünschte Antworten Ur verdrängte FAMO-
t1ionen!* mafßgebend, NUur einıge HEILHEI: Zugleich bewegen sıch alle

10) Matthıas Heyl, Erziehung nach Auschwitz. Eıne Bestandsaufnahme: Deutschland, Nieder-
lande, Israel, []SA Hamburg 997 120

11) Matthias Heyl, Erziehung nach Auschwitz. Fıne deutsche Perspektive, 1n Geschichte, Poli-
1 UN ıhre Didaktık, 22044S  9 hiıer 6/; eorg Wagensommer, Unterrichtsforschung

Nationalsozialismus UN Holocaust, 1n hderson-zentrıert 6'  RE  9 hier DE
12) Davıd agner, Schöne deutsche Schuldgefühle, 1 Merkur 55(2002)636-—641, hıer 636

13) Vgl Eva-Marıa Glück/Georg Wagensommer, Erinnern ıst mehr als Informiertsein, 11 Wl
helm Schwendemann/Georg Wagensommer (Hg.), Erinnern ıst mehr als Informiertsein
Aus der Geschichte lernen (Band 2 unster 2004,sMatthias Heyl Anm 11); f
Georg Wagensommer, Den anderen wahrnehmen. 7 ur Wırkung “VO  x Fotodokumenten des
Holocayust auf Schüler, 1n Im Gespräch. Hefte der Martın Buber-Gesellschaft, (2002)
6/—/1; Harald Welzer, Verweilen beim Grauen, Tübingen 997 +

14) Vgl Wıilhelm Schwendemann/Stephan Marks, Unterrichtsthema Nationalsozialismus ın
PINEY Hauptschule Ergebnisse einer Pilotstudie (Schülerbefragung), rn: Im Gespräch.
Hefte der Martın Buber-Gesellschaftt,3  ’ hıer $
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Akteure in eiınem komplizierten Getlecht VO Diskursen, VO rezıproken
Handlungserwartungen, Projektionen un: anderen Eınflüssen, die siıch e1-
IIC rationalen Steuerbarkeit weıtgehend entziehen.*

[)ass der Unterricht, der Nationalsozıalısmus, Antısemitismus und Hö-
OCAaUStT ZU Thema hat, oftmals scheıitert, 1St jedoch ein Phänomen der
Gegenwart, sondern lässt sıch bıs 1ın die 1950er Jahre zurückverfolgen:
Schüler (und auch Lehrer) mochten das 'Thema otftmals liebsten 4A4US-

klammern der wehren sıch dagegen, da sS1e OW1eso schon alles wussten
(„Nıcht schon wıeder dieses 'Thema das hatten WIr erst gestern 1n
Deutsch!“: IC weılß schon alles ber die Nazıs und die Juden Wer
diese Themen unterrichtet, erd schnell mıiıt Störungen un: Blockaden kon-
frontiert, hinzukommen dıe eigenen inneren Blockaden un: Abwehrhal-
LUuNgECN.

Die Rezeption des Vortrags VO Adorno zeist diese Geftahr aut Ausch-
wIt7z wırd aut eın Erziehungsproblem reduziert un: instrumentalısıert, 1N-
dem C für pädagogisches Handeln vereinnahmt wiıird.!% Adorno dagegen
macht aut die renzen der Erzıehung angesichts VO Auschwitz aufmerk-
Sa un: darauf, A4SSs das pädagogische Dilemma ausgehalten werden 12 USS

Der Unterricht ber Natıionalsoz1ialismus darf aber weder Z H: Entsolıidarıi-
sıerung mıiıt den Opfern un: ZARRS Solidarisierung mıt den TÄätern der S-(e-
waltherrschaft tühren, W 4S be] eıner reinen Wıssens- un Intormationsver-
mittlung als Getahr droht, och darf der Unterricht abstumpten. Vielmehr
sollte dieser Lehrer un Schüler für die menschlichen Abgründe sens1bilı-
sıeren, die mMIt „Nationalsozialismus“ als Unterrichtsthema oftfengelegt
werden, ındem die Psychodynamik des Nationalsozialismus aufgearbeitet
erd

Gegen das subjektive „Zuvıels der Behandlung des Themas der Juden-
vernichtung 1m Unterricht ann durch Lehrplananalysen testgestellt W CT-

den, A4SSs das 'Thema ‚objektiv’ eher wenı1g vorkommt. Der Hamburger
Geschichtsdidaktiker Bodo VO Borrıes rechnete auf der besagten Freibur-
CI Tagung VOIL, 24SS 1n den Geschichtslehrplänen für die Thematık des H6-
OCAUST 1mM CNSCICH Sınne durchschnittlich ITEe bıs 1er Unterrichtsstun-

15) Vgl Bernd Fechler (He.), „Erziehung nach Auschwitz“ ın der multikulturellen Gesell-
schaft: pädagogısche UN sozıologısche Annäherungen, Weinheim 2000, 226

16) Vgl Wolfgang Meseth, Aus der Geschichte lernen: ber die Rolle der Erziehung ın der
bundesdeutschen Erinnerungskultur, Frankfurt/M. 2005

rRu 2/2008 119



den vorgesehen siınd Nıcht Dauerbehandlung, sondern eher Minimalismus
seı1en konstatıieren. Dass 1m Bewusstsein der Schüler dıie NS-Judenpolitiık
ennoch viel’ vorkommt,; liegt ohl daran, A4SS dıe verschiedenen Da
terrichtstächer ihren Unterricht diesem Themenkreıis wen1g ıntern
abstiımmen der dl synchronısıeren. Gutgemeıinte Unterrichtsprojekte 1b
Klasse bıs Klasse halten den Judenmord be1 den Lernenden subjektiv
stets Kochen, doch eıne Integrierung un: Vernetzung un damıt die
Möglichkeıit der echten Aufarbeıitung des Themas scheint vielfach nıcht
der TAAEL: wen1g effektiv gelingen. Diese unbearbeıtete Last AUS der VOTS

phase der Pubertät wırd 1in der Pubertät F: Stolpersteın, weıl 111all sıch da-
wehrt, VO anderen den Erwachsenen vorgeschrieben bekom-

INCI, W as 1L11all denken, ylauben un erınnern (!) hat FEıne
Vernetzung der Unterrichtstächer würde dıe Chance bıeten, das Thema VO

verschiedenen Seıten her autfzurollen: den Intormationen ber historische
Tatsachen, den biografie-orientierten Zugängen vonseıten der Lernenden,
den subjektorientierten Zugängen 1n Blick auf die Opfter. Bodo VO Borrıes
plädiert eindringlich für interdiszıplinäre Wege der Behandlung der Erinne-
rung Auschwitz 1n der Schule. Die Geschichtsdidaktik, VO  - Borrıes,
rauche d16 weıteren Dimensionen der Erinnerungskultur, wWwW1€ S1Ce eLtwa dıe
Deutschdidaktik, die Religions- un: Ethikdidaktik ermöglichen.

Ideal ware Cin schulinternes Curriculum spezıell den Thementeldern
Nationalsoz1ialısmus, Antısemıitismus, Holocaust, Rassısmus, wobel hıs-
torische und aktuelle Aspekte ber dıe Jahre hinweg F eıner Weıse earbe1i-
FL werden, die eıne offene Auseinandersetzung und auch eıne kritische
Thematıisıerung Jenseı1ts politischer Korrektheıit ermögliıchen. Dies würde
die Bearbeıtung ınnerer Blockaden ermöglıchen un eınen Weg hıstor1-
scher Identitätsbildung eröffnen. Jede Schülerın, jeder Schüler könnte (und
müsste) in seiner Schullautbahn eıne Art „Modul‘ A belegen, 1in dem G VeCI-

schiedene Angebote ZUr Erinnerung Auschwitz o1bt, die AUS Pflicht- un:
Wahlpflichtveranstaltungen bestehen könnten. Geme1insame Projekte,
terrichtliche Behandlung, selbsterarbeıtete Präsentationen, regionale Hra

kundungen, handlungsorientierte Flemente WwW1e€e Archivarbeıt der selbstan-
VOgefertigte Ausstellungen, Lektüre VO  H Ganzschritften CZ

Auschwitz-Überlebenden), Filmen, Gedenkstättenbesuchen, ENt=-
wicklung eigener Erinnerungsformen (Mahnmalprojekte), Antırassısmus-

17) Vgl die Jahres- un:! diszıplinübergreifenden Module der A/MA-Studiengänge
den Hochschulen.
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einheıten eLe könnten Bausteine elnes solchen schulinternen Moduls dar-
stellen. 7Ziel ware eın ber die Jahre ZESLFCULES, autbauendes Curriculum, das
Entwicklungsvorgänge berücksichtigt. Hıer würde dıe Schule mMIt ıhren di-
VG1ISGHN Fächern eın deutliches Sıgnal geben: „Dieses 'Thema ist u1nls wichtig.
H< 1St Teıl der Erinnerungskultur des Landes, 1n dem WIrFr leben (auch wiıich-
t1g für Lernende MT Migrationshintergrund), un: WIrFr bıeten A7Zu eıne Ol
fene Diskussionskultur 1m Laufe der Schulzeit.“

Auch WCI11) eın solches Konzept 1ın der Tat eıner Idealvorstellung eNLT-

spricht, könnten Elemente davon in allen Schulen realisıert werden. Di1e M1-
nısterjellen Vorgaben 1im Rahmen der Bildungsstandards, schulinterne Cr
riıcula erstellen, ermöglıchen Versuche 1in diese Rıchtung. Entscheidend
für alle Planungen iın diesem hemenbereıch 1St, A4aSS S1e begegnungsorien-
tlert angelegt sınd Schüler begegnen Lehrern, dıe sıch mMIiıt den Bedingungen
un: Konsequenzen VO Auschwitz offen auseinandersetzen; Lehrende un:
Lernende begegnen Menschen, die Opfern der ınhumanen Politik MALLTISS

den; 1194a  e begegnet gemeınsam lıterarıschen Zeugnissen; I1a  - begegnet sıch
selbst un seiner eigenen Famıiliengeschichte, 7zumındest als Impuls, PCI-
sönlıch nachzufragen un: nachzudenken:; IL1Lall begegnet Urten, dıe hısto-
risch bedeutsam sınd Und nıcht zuletzt begegnet INa  = lange A sS1Ee och
o1bt UÜberlebenden un: Zeıtzeugen, die authentisch VO eıner Zeıt berich-
Ctch,; die sıch der Vorstellungskraft VO (insbesondere Jungen) Miıtgliedern
eıner pluralen, medienbestimmten Gesellschaft entzieht.

In der JTagung stand ennn auch der Bericht des Gurs-Uberlebenden
Paul] Niıedermann!® A4US Karlsruhe (heute Paris) 1m Mittelpunkt des Tages,
der VO seiınen Erinnerungen berichtete un: Mut machte, das Thema 1ın SEe1-
MCGT Tiete anzugehen. Seine zentralen Frägen ındes „ Was geschieht,
WECeNnNn der letzte UÜberlebende gestorben 1st? Wıe annn Erinnerungslernen
ertolgen, WECI11I1 dıie nıcht mehr da sınd, dıe unls ıhre Erfahrungen 4n Erinne-
LUNg ruten??‘ Eıne Folgetagung W1I'd sıch diesen Fragen 1m Speziellen wıd-
Men.:  19 So 1e] steht jetzt schon fest Erinnerung annn LU gelernt werden,
WE s1e 1n eıne Kultur der Erinnerung eingebettet iSt, die schulisch, gesell-
schaftlich, polıtisch un nıcht zuletzt kırchlich gestutzt 1St

18) Vgl Joachim Maıer, Gedächtnis des Teidens Quelle des Lebens, 1n FrRu 14(2007)36—43.
19) Zweıtes Freiburger Forum ZUr Erinnerungsarbeit, November 2007 Fachtagung MmMI1t

Paul Nıedermann (ım Seelsorgeamt der Erzdiözese Freiburg).
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